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Der gemeınsame Grundgedanke VO Evangelıum (Mk Z —4 un eNLT-
sprechender alttestamentlicher Lesung (Num EL 5—2 1St diesem
Sonntag, dafß das Wıirken des (Geılistes Gottes immer wıeder die Grenzen
Sprengt, die Menschen ıhm zıehen geneıgt sınd; Menschen VOT allem, die
vermeıntlich oder 1n Wirklichkeit 1ın besonderer Weıse ın seinem Dienst STE-
hen, W1€ Josua, der Schüler und Nachfolger des Mose, un: Johannes, eiıner
der entscheidenden Jünger un: Miıtarbeıiter Jesu.

Was da Jesus herum geschehen 1sSt und W 4S Iß dazu ZESaAQT hat, Aßt sıch
auf keine der u1nls heute bekannten un! aufgegebenen Sıtuationen unverändert
übertragen. Dennoch weIlst CS miıt einıgen VO  e ihnen eıne ZEWISSE Ahnlichkeit
auf und laßt, 1im Gesamtzusammenhang des Neuen Testamentes betrachtet,
eıne Rıchtung erkennen, iın der unNns der Geilst Jesu diese Sıtuationen beste-
hen un: die sıch AaUuUsS$ ihnen ergebenden Fragen entscheiden drängt.
Der außenstehende Exorzıst und die getirennten Christen

ine Anwendung, dıe I1L1all unwillkürlich denkt, weıl die Parallel-
stelle vAnr ersten Teıl des heutigen Evangelıums (Lk D 49 1ın das Mef{(ßtfor-
mular für die Einheit der Christen aufgenommen wurde: Gott schenkt C3nNAa-
dengaben und Heilswirken auch aufßserhalb der sıchtbaren Grenzen der einen
batholischen Kirche. Dıies 1St sıch wahr, un:! die Kırche hat CS im Lauf der
eıt beginnend mıt der posıtıven Entscheidung der rage der Gültigkeit der
VO Nıchtkatholiken gespendeten Taute Ende der diesbezüglichen Aus-
einandersetzung 1MmM ın zunehmendem Mafße anerkannt, nıcht zuletzt
AucCh; weıl S1e 1m Kontakt mıt Christen nıchtkatholischer Kontession das
Vorhandensein der ‚,‚Früchte des Geıistes‘‘ (vgl Gal e A 1ın zahlreichen
Fällen erfahren un! festgestellt hat So zählen den entschiıedensten,
ansprechendsten und I1. zukunftsträchtigsten Außerungen christlichen
Glaubens un Lebens, mMiıt denen ich 1n den VErgSaNSCNECN tünf Jahren ın Be-
rührung gekommen bın, ohne Zweıtel erster Stelle jene; die 1mM Zusam-
menhang stehen mıiıt dem GV IM (,,‚Christlicher Vereın Junger Menschen‘‘)
einer 1m Pıetismus wurzelnden evangelischen Vereinigung und mit der
‚‚charısmatischen Erneuerung: , die sıch WAar 1m katholischen Raum mMi1t CI-
staunlicher Schnelligkeit ausgebreitet un heimisch gemacht hat, deren (B
sprunge jedoch 1ın der nıchtkatholischen Pfingstbewegung 1ın den USA liegen.Diese Zzwel Beispiele mogen als lebendige Wlustrationen der aufgeschlos-

un AUSSCWOSCHNCNH Erklärung des Vatıkanischen Konzıls dienen:
‚‚Den Menschen. die ın solchen (von der katholischen Kırche getrennten)Gemeinnschaften geboren sınd un: 1n ıhnen den Glauben Christus erlan-
gCNH, darf die Schuld der Irennung nıcht Zzur ast gelegt werden die katholi-
sche Kırche betrachtet S1e als Brüder, 1n Verehrung und Liebe Denn WeTr
Christus glaubt und ın der rechten Weıse die Taufte empfangen hat, steht
dadurch 1n eıner gewıssen, Wenn auch nıcht vollkommenen Gemeinschaftt mıt
der katholischen Kırche. (Diese Menschen sınd) durch den Glauben ın der
Taute gerechtfertigt un dem Leibe Christi eingegliedert, darum gebührtıhnen der Ehrenname des Christen. Hınzu kommt, da{fß ein1ge, Ja



viele FElemente oder Güter, aus denen insgesamt die Kırche erbaut wırd und
ıhr Leben gzewıinnt, auch außerhalb der sıchtbaren Grenzen der katholischen
Kırche ex1istieren können: das geschriebene Wort Gottes, das Leben der
Gnade, Glaube, Hoffnung un! Liebe un andere innere Gaben des 561

AsStTES un: sıchtbare Elemente.
Dies alles 1St wahr, und darüber Mag CS siınnvoll seın VO heutigen Evange-

lıum ausgehend reden: Chrısten, dıe 1n der Rıchtung und 1n dem (Geıliste
leben, denken und handeln, der AaUus dem Wort Jesu ber den nıcht seıner
Gruppe gehörenden Exorzisten spricht, werden VO selbst eiıner Haltung
gegenüber den geLIreNNLEN Brüdern und chwestern gelangen, W1€e s1e dem
zıtlierten Konzilstext entspricht. ber INan sollte nıcht Cun, als betafite sıch
der Jjer SANT: rage stehende Evangelientext direkt mı1t diesem Thema

Und WEn Ianl das Gesagte 1n dem angegebenen Sınn entfaltet, sollte INan

CS nıcht unterlassen, darauf hinzuweısen, dafß das Neue Testament 1n seıner
Gesamtheıit auch den anderen Aspekt der rage sehr deutlich unterstreicht:
Jesus betet die FEinheit all derer, die ıh glauben (Joh und
Sagl VO seıner Kıirche 1n der FEınzahl da{ß GT S1€ aut (den konkreten un!
sıchtbaren) Petrus aufbauen wırd (Mt 16, 18 Bezüglıch jener aber, die
bereits siıchtbar ZUT eınen Kırche des Neuen Bundes gehört haben un:! inner-
halb derselben eıne VO der apostolischen Regel abweichende Lehre VCI-

breiten beginnen, spricht das Neue Testament mıt einer Harte, W1€ S1Ee 1ın
heutigen kırchlichen Dokumenten 4111 vorstellbar ware: ‚‚ Wenn jemand
euch kommt und diese Lehre nıcht hat, annn nehmt ıh nıcht 1n CUCT Haus
auf, sondern verweıgert ıhm den Gruß: enn wer ıhm den ru(ß bietet, hat
seiınen bösen Werken Anteil““ 2 Joh der ‚, Wer euch eın anderes
Evangelıum verkündıgt, als WIr euch verkündıgt haben, der sel1 verflucht,
auch Wenn WIr selbst oder eın Engel VO Hımmel 65 waren‘‘“ (Gal 1:

Dabe: 1St beachten, da{ß die 1n dem zuletzt zıtlerten Text gyemeınten Ju-
daisıerenden 1ssıonare selbstverständlich entweder NC} vornehereın ZESaAQT
haben, das VO ıhnen gebrachte Evangelıum se1 hein ‚‚anderes‘‘, sondern
stelle die richtige Deutung (,„Hermeneutik““‘) des authentischen dar: oder
da{fß S1€e doch sehr bald dieser Behauptung übergegangen waren: sotfern
sıch den Horern 1mM Namen des VO  5 Paulus empfangenen Evangeli-
U1 Wiıderstand geregt hätte. Was authentisches Evangelıum, und W as iım
Gegensatz dazu eın ‚,‚anderes‘‘ Evangelıum ist, das entscheidet CS ann Sar
nıcht anders seın Paulus selbst kraft seıner apostolischen Autorität, die ın
‚‚Communıi0o““ mıt DPetrus und den übrıgen Irägern dieser Autorität ausuübt
(vgl. Sal Z Darum bietet das Neue Testament ın seıner (zesamt-
heit gahz sıcher auch eine solide Basıs für eınen zweıten Aspekt, den der
oben angeführte Konzilstext ın unmıttelbarem Anschlufß die zıtierte Stelle
hervorhebt: ‚‚Dennoch erfreuen sıch die VO  3 unl getrenNNteEN Brüder, sowohl
als einzelne Ww1e auch als Gemeinschaften un Kirchen betrachtet, nıcht jener
Eınheıit, die Jesus Christus all denen schenken wollte, die eiınem Leibe
un:! FÄENG Einheit des Lebens wiedergeboren und lebendig gema;ht hat, jener

Dekret ber den Okumenismus,



Eıinheıit, die die chrıft und die verehrungswürdige TIradıition der Kırche
bekennt. Denn 1L1UT durch die katholische Kırche Chrasti: dıe das allgemeıne
Hılfsmuittel des Heiles ist, annn INan Zutritt der SaNZCH Fülle der Heıilsmit-
tel haben Denn eINZIE dem Apostelkollegium, dessen Spitze Petrus steht,
hat der Herr, glauben WITr, alle Guüter des Neuen Bundes aNVeErFIFAaBEt:

ON hey‘“ ıIn der Kırche InıtLatıV zwwerden

eıtaus direkter hat die Episode des außenstehenden Exorzıisten mı1ıt einer
anderen Sıtuation innerhalb der Kırche u  =) Er LUuL (sutes 1im Namen Jesu,
ohne eıner dissıdenten Konfessionsgemeinschaft anzugehören; enn 6S 1St
anzunehmen, da{ß wiß fest 1MmM Judentum stand un mıiıt der Jesusgruppe darın
ein1gg1ng, da{ß das Wirken Jesu dem entsprach, W as ‚,das (zesetz und die
Propheten‘‘ verkündigten und torderten. I )as einz1ge, W as ıhm ach Meınung
des Johannes ehlte, W ar die Zugehörigkeıt ZUuU offiziellen Mitarbeiterkreis
des Herrn; und die erklärt Jesus als nıcht erforderlich für jedwedes Heilswir-
hen ın seiınem Namen.

Wem springt nıcht 1ın die Augen, W ds damıt der Kırche für alle Zeıten SC
Sagl seın soll! Es 1St wichtig, da{fß 05 Amltsträger als Leitungsteam der Kırche
o1Dt, un Jesus hat iıhnen unverzichtbare Funktionen un Zuständigkeiten
übertragen. S1e sollen alles leiten aber nıcht alles selbst tun, W1e€e CS selt der
konstantinischen Wende bıs 1ın HSC TIE eıt hınein 1im Zuge des ‚,‚Klerikalıis-
MUS , Z e1It- un: gebietsweise 1ın osrößerem oder geringerem Umfang, ımmer
wıieder geschehen 1St Di1e Amtsträger haben alles eıten, aber nıcht jed-
wede relıg1öse Inıtıatıve mu VO  } ıhnen ausgehen; nıcht jedwede relıg1öse
Inıtiatıve braucht sıch auch iınnerhalb der VO iıhnen bereıts offiziell anerkann-
ten Gruppilerungen und Institutionen enttalten un:! sıch in sS1e einzuord-
NenN.

An sıch ISt dies eıne Binsenwahrheit, die VO LeoO gegenüber
ZU Absolutismus neigenden Staatstormen ın Schutz 24 wurde: das
Vereinigungsrecht, betonte C beruht aut dem Naturrecht und braucht den
Menschen nıcht erst durch den Staat zugebilligt werden. Ebenso, stellt
test; o1bt CS ınnerhalb der Kirche Vereinigungen, VO denen die eınen durch
die kirchliche Autorıität, die anderen dagegen durch die Gläubigen selbst 1Ns
Leben gerufen wurden. uch diese relig1ösen Vereinigungen, deren Überwa-
chung und Leıtung der Kırchenftührung zusteht, werden VO Papst hinsıcht-
ıch ihres Rechtes ex1istieren ausdrücklich auf das Naturrecht zurückge-
tührt, dafß dementsprechend die kırchliche Autorität nıemals befugt se1n
kann, ıhren Gliedern derartıge Inıtıatıven verbieten, 65 SE€1 denn, S1€e WUur-
den die verbindliche Lehre un Disziıplın der Kırche verstoßen.

Wıe selbstverständlich eıne solche Sıcht der Dıinge un für sıch seın
müßrte, beweist die Tatsache, da{f nahezu alle Orden durch Inıtıatıven ‚, voN
unten‘‘ entstanden sınd ber Ww1e€e sıeht 1ın der Praxıs vielfach aus”? Wenn
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eıner sıch MI1t anderen us  MENTUL, intens1ıv reli216s leben und
wırken, wırd ıhm Öfters auch VO autorisierter Seıite vorgeworfen, handle
nıcht 1mM Sınn der Kırche, weıl ‚‚aufßerhalb der offiziellen Verbände‘‘
u  @ Als Gymnasıast 1e1 iıch MI1r meın Vorhaben, ın meılıner Heimatgemeinde
dıe ; Ee210 Marıae*‘ gründen, durch den 1InweIls eınes Geistlichen verel-
teln, der Bischof meıner Diözese habe diese Vereinigung och nıcht-
biert. Damals kannte ıch die Enzyklıka eOs 43 och nıcht. Später, wäh-
rend me1ınes Theologiestudiums, als ıch S1€e wahrscheinlich bereits kannte,
wurde MI1r dennoch eıne Inıtıatıve 1n Rıchtung Entwicklungshiltfe unmöglıch
gemacht, weıl die diözesane CC aritas damals miıt Erfolg einen Alleinvertre-
tungsanspruch 1ın allen Fragen der ‚, Wohltätigkeıit““ geltend machte.

uch heute tehlt nıcht Einschüchterungsversuchen 1n dieser Rıch-
Lung, A, auch dann, WCI1N freie Grupplerungen entstehen, die das Evange-
lıum und die Lehre der Kırche treuer verwirklichen wollen, als dies ın INall-

chen otffiızıellen Verbänden yeschieht (um den Vergleich einmal gaAaNZ gelinde
formulieren). ‚‚Den Gelst auslöschen‘“‘ Thess I; 1:9); SIN Paulus eıne

solche Verhaltensweise. War CS nıcht auch eın ‚‚Auslöschen des Geıistes‘‘,
WEeNnNn HEUC Ordensgemeinschaften ZW ar 1n freier Inıtiatıve entstanden, Ragl
aber schnell un ogründlıch die vorhandenen Schemata früherer
Orden angepaßt wurden, dafß V C ıhrer Neuheıt aum 1e] übrigblieb?
Darum ware CS notwendig, die Lehre eOs 3888 1ın ‚‚Rerum ovarum:‘‘
anhand der zıtlerten Paulusstelle und gerade auch ausgehend VO Wort Jesu
bezüglich des außenstehenden Exorzisten 1m Raum der Kırche in möglichst
breitem Umfang bekannt un! bewulfit machen.

Prophetisch reden heute

‚‚Den Geilst nıcht auszulöschen‘‘, E mahnt 1ın eindringlichster Weıse
auch die heutige alttestamentliche Lesung; WEn S1e gerade dem Mose dem
höchsten Kepräasentanten VO Gesetz, Ordnung un Autorität den
Wunsch In den Mund legt, das gesamte olk moge den Geilst empfangen und
prophetisch reden. Von eiınem der klassıschen Pfingsttexte, Joel Dn f; her
wıssen WIT, da{fß spater die Erfüllung dieses Wunsches als eın Zeichen der
mess1i1anıschen eıt angesehen wurde.

SO spricht Gott: Ich xjeße meınen Geilst aus ber alles Fleisch. ure
Söhne und Töchter werden Propheten seın, CUTLE Alten werden Iräume
haben und AL Jungen Männer Gesıchte schauen. uch ber die
Knechte und ber die Mägde xiefse ıch ın jenen Tagen meınen Geilst
A4aUS c

Dıie Junge Kırche ats W1e€e WIr wıssen, die Erfüllung dieser Prophetie im
Pfingstereignis erblickt (Apg Z DE und WIr mussen ıhr 1n dieser Deutung
sıcherlich tolgen. Allerdings annn s ohl schwerlich ın eınem ausschlief(li-
chen Sınn gemeınt seın, da{fß miıt dem einmalıgen Erlebnis der ungerge-
meıiınde jenem tünfzıgsten Tag schon alles verwirklicht ware, W as das



66 Joel-Orakel EeIWArten liefß:; vielmehr sollte dıeses Geschehen den Anbruch der
Endzeit bedeuten, 1n der die Glieder des mess1anıschen Volkses zum prophe-
tischen Reden berufen un befähigt werden. Der rad un:! die Art der Ver-
wirklichung dieser der Kırche VO  . damals grundsätzlich geschenkten (und
VOT allem 1in der Fırmung objektiv weıtertradıierten) abe 1St allerdings Ze1lt-
un: gebietsweise sehr verschıeden SCWESCNH. Seılit der Entwicklung zZUr Mas-
senkırche 1im 1St der prophetische Charakter des Christseins weıtgehend
aum och erkenntlich SCWESCH, und Wer ın den nachtolgenden Jahrhunder-
ten allzu betont davon sprach, wurde vielfach entweder nıcht für voll SC
OINIMEN oder galt ın den Augen seıner Miıtchristen un! kirchlichen Vorge-
EFrztenNn leicht als gefährlicher Sektierer. Dennoch 1St das Leben der allerme1-
Sten kanonisierten Heıligen der eklatante Beweıs dafür, dafß die Ausübung der
Prophetengabe 1n der Kırche nıemals völlig gefehlt hat

Jedoch: Mag die wirkliche Zahl der ın dieser Weıse begnadeten und 1n
ıhrem Lebensbereich aktıv gewordenen Chrıisten auch eın beträchtliches
orößer seın als die der taktısch erfolgten Kanonisatıonen, erscheıint den-
och der Kreıs derer, die ın der Kırche selt dem prophetisch geredet
haben, verglichen mMiı1t den Aussagen VO Joel un der Apostelgeschichte,
aufßerordentlich CN Eın Zeichen UNSCYEY eıt scheint se1ın, da{flß WIr uns
dieser abe 1ın erneueTrTier Weıse bewußt werden; da{ß sıch 1n 11561 Ländern
ZWar wenıger Menschen ZU christlichen Glauben bekennen un! bedeutend —

nıger relıg1ös praktizieren als früher; da{fß jedoch denen, die CS Cu eın welt-
AaUus höherer Prozentsatz als trüher 6S für möglıch un denkbar hält, selbst Z
Ausübung der Prophetengabe berufen se1n. Texte W1e€e die heutige Nume-
rı-Lesung sollten ein Anla{fß se1ın, dieses Bewußtsein Öördern und 1n die
richtigen Bahnen lenken: eın Anlaß auch 1im Anschlufß das Wort des
Mose die Weckung der Prophetengabe 1m Volke Gottes, bei AÄAmtsträ-
SCrn un: Laıen, mMiıt Nachdruck beten.

Prophetengabe das sollte dabe; ohl edacht un klargestellt werden
kommt nıcht 1Ur Zgnl RE Auswirkung, WECNN eıner ın eiıner relig1ösen Ver-
sammlung die eilnehmer 1n der Person Csottes anredet, W1€ CS 1n den meısten
charısmatischen Gebetskreisen aufend geschieht. Ausübung der Propheten-zabe annn CS auch se1ın, WEn eın Christ aus der Haltung intensıven Strebens
ach dem Kontakt mi1ıt (jOfTt un ach der Erfüllung seıner Gebote heraus
eiınem Mıtmenschen durch eın klärendes, ermutigendes, tröstendes und star-
kendes Wort dazu verhiltt, den Wıillen Gottes besser erkennen un konse-
quenter befolgen; WEeNNn versucht, ıhm helfen, das Wort Gottes auf
seın eıgenes Leben anzuwenden un alle Sıtuationen, ın die hineingestellt
Ist; im Licht desselben sehen und bestehen. Obwohl 4+es gegenüberSchwerkranken und Sterbenden och nötıger 1Sst als gegenüber anderen Men-
schen, ware 6S dennoch verkehrt, in jedem Fall damıt bıs A8E Lebensende
arten; und sotern für jemanden weder 1ın gesunden Tagen och auf dem
Sterbebett geschehen 1St, muf{fß die Wahrhaftigkeit un der Nutzen VO ebe-
ten un Rıten, die dem Verstorbenen 1Ns Jenseıts nachgeschickt werden, WAar
nıcht VO vornhereıin verneınt, ohl aber, den Umständen entsprechend, VO  -
Fall Fall geprüft und hınterfragt werden.



Jedoch: ın dieser VWeıse, aul der Wellenlänge Gottes‘‘, mıt anderen Men-
schen reden ann 1mM Normaltall LLUTr der, der CS 1n iırgendeiner Weıse gelernt
hat Wıe MI1r neulich eın Mitbruder 1ın eiınem Gespräch ber Seelsorge
Sterbenden: Wenn ıch nıcht Pfarrer ware, ware CS mir VO meıner Erziehung
her psychologisch unmöglıch, mıt meınem Vater VOT seiınem Sterben ber
Beten, Bereuen der Sünden, Verzeihen, Bıtte Verzeihung, Wiıedergutma-
chen VO Unrecht un! Nachholen unterlassener Taten reden.

Miıthin: den normalen Voraussetzungen dafür, da{fß das Mose-Wort der
heutigen Lesung sıch be] einer enswertien Anzahl VO Christen unNserer

Tage ertüllen kann: da{ß die 1ın Taufe un: Fırmung eiıner SaAaNZCN Reihe VO
Christen objektiv sıcher verliehene prophetische Begabung nıcht gemeınhın
brachliegen bleibt, da{fß vielmehr ıhre effektive Ausübung 1n den Horıiızont des
menschlich Denkbaren rückt, würde 65 gehören, dafß den Gliedern uNscIer
Gemeinden ın vieltältigen kleinen Gruppen, anders 1St O al denkbar
die Möglichkeit geboten würde, sıch 1ın das Mıiıteinanderreden ber (5Ott un
über das eıgene Leben 1ın seıner Beziehung ıhm einzuüben. ‚Mache doch
jemand das olk des Herrn Propheten. L heißt C5 ın der Lesung.
Wır könnten diesen Wunsch aufgreiten un:! ıh ın U11SGTeEeTr Sıtuation tolgen-
dermaßen verdeutlichen: ‚,‚Gebe doch Gott, dafß uNnsere Gemeıinden bald
durch kleine, intensıve relig1öse Gruppen durchstrukturiert seıen; und dafß
immer mehr auch solche Gottesdienste gefeijert werden, ın denen die eıl-
nehmer nıcht nu  - das Wort (sottes verkündıgen hören, sondern auch ele-
genheit un:! Anleitung bekommen, Cc5 einander anhand der bıblischen Lesun-
SCH sagen. ‘ Dafß eın derartiges Gespräch 1m Geılste (GJottes zustande-
kommt, dafß 65 ZUE Autbau der Gemeinde 1n Glauben und Liebe dient und
nıcht 1n leeres Geschwätz und rechthaberisches Diskutieren AAtCE: 1St
Gnade und Skagn CS solche HU: VO  e (sott her empfangen werden. Um S1e
bıtten, 1St VOL allem der Ort 1n den Fürbitten (1im Anliegenkreis Kirche) und
ın der Eucharistiefeier, der „ Quelle, aus der aller egen SitFOIMIL. (Gabengebet
des heutigen Mef$formulars).

Einzelheiten ZU Evangelıum 1n Kürze

Vers ‚„ Wer nıcht uns 1St, der 1St für uns.“‘ Bekanntlich steht
Mt Z 3() IT Al die umgekehrte, Ja, Man möchte SascChH, gegenteılige
Aussage. Dennoch aflst sıch eın Wıderspruch zwiıischen diesen beiden Jesus-
wortien keinesfalls mıiıt Sıcherheıit nachweisen. Alles kommt bei derartigen,
sprichwortähnlichen Satzen auf den Ontext Und dieser 1St ın dem unls

beschäftigenden Abschnitt pOSItIV: der ZUT rage stehende Exorzıst gehört
FANFAT. nıcht FT Jesusgruppe, wirkt aber im Sınne Jesu die Dämonen. In
Mit 12 3() Par dagegen handelt 65 sıch eıne harte Auseinandersetzung mıiıt
den Pharisäern, die weıt gyıngen, da{fß s1€e die Machttaten Jesu anhand
derer S1e ihn, W1e€e wıiederholt außerte, als VO (sott gesandt hätten erkennen
mussen für Teutelswerk erklärten (wahrscheinlich 1St dies die ‚,Lästerung
wıder den Geıist‘‘ Gottes vgl Mt Z der sıch ın den Machttaten
kundgibt). In dieser Auseinandersetzung, Sagl Jesus, ann InNna  } nıcht neutral



68 leiben. Es versuchen bedeutet schon, aut Seıiten der Gegner und des
Teufels stehen.

Vers 4 his Hıer kommt auch iınnerhalb des heutigen Evangeliums der
Ernst der Entscheidung zwischen (5OÖff und dem Teufel, zwıschen R Ef-

Lung un: Verdammniıs, 1ın drastischer Weıse ZU Ausdruck. Wenn ıch ın
einem umfangmäßig notwendigerweise begrenzten Kommentar auf diesen
zweıten Teil der Perikope nıcht naäher eingehe, dann keineswegs, weıl ıch ıhre
ungeheure Bedeutung übersehen würde, sondern einerseılts, weıl die CNTISPrE-chenden Verse ın sıch MASS1ıv und deutlich sınd, da S1e aum eınes
Kommentars bedürfen; un!:! andererseıts, weıl dieser Aspekt 1ın vielen anderen
Me(ßformularien wıederkehrt und darum och Oöfters Anlaß eutenden und
anwendenden Überlegungen bıetet, während das im vorhergehenden näher
aufgeführte Moaotiıv der Geistesgaben ın ıhrer fruchtbaren Spannung AÄAmt
un Institution 1ın dieser Weıse ınnerhalb des Lektionars aum och
ırgendwo anzutreftfen 1St

Wo Propheten un Lehrer die ede VO  e der ewıgen Verdammnis, W1e€e S1e
1er aufgezeichnet ISt, mınımısıeren, beschönigen, aushöhlen, in Frage oder 1ın
Abrede stellen, da sollte INan wIıssen, da{fß INan S1e als Falschpropheten un:
Falschlehrer betrachten hat und iıhnen CeNtIgegeNZutreten un: CNTISERBENZU-wıirken verpflichtet ISt: Verkünder des Wortes diesen Aspekt der Jesus-botschaft AaUuUS$S Angst oder A4aUus talscher Anpassung die Welt verschweigen,können : auch eintache Gemeindeglieder berufen se1ın, ihnen gegenüber,se1 6® 1im direkten persönliıchen Kontakt, se1li CS ber Institutionen W1e€e Pfarr-
gemeıinderat oder Predigtkreis, die prophetische Aufgabe der Mahnung, der
brüderlichen Zurechtweisung un: der Stärkung wahrzunehmen.

Auf alle aber, die ın diesem oder ın anderen Punkten den Gehalt der 1ın der
Schrift hınterlegten un: ın der Kırche tradierten Lehre Jesu aufweichen,hinwegdeuten und die Menschen lehren, ezieht sıch sıcherlich mıt ın CI-
Ster Linıe das Beıspıiel, das Jesus anführt, deutlich machen, welche
Arten VO Sünden die ewıge Verdammnis ach sıch zıehen: ‚, Wer einen VO  .
diesen eintachen Gläubigen seinen Glauben bringt, für den ware bes-
SCI, WwWenn ıhm eın Mühlstein den als gehängt und ST 1Ns Meer geworfenwürde.“

Vers 41 Das Wort VO Becher trischen assers ßt vier wichtige Dıngeerkennen
Es 1St Gottes nıcht unwürdig, WCNN Menschen das Gute tun un einan-der Z Guten aneıtern 1m Hınblick auf den Jjenseıtigen «LOohn“ W1e€e duper-ıdealisten der euzeıt C 1ın völlıgem Gegensatz 7AEN Neuen Testament immer

wıeder behaupten oder nahelegen. Klärend ware lediglich hinzuzufügen, da{ßder „ Fohn‘ VO seıten Gottes der Tat natürlich nıcht VO en hinzugefügtwırd (wıe etwa die Bezahlung der Arbeıt), sondern sıch MmMiıt innerer Folge-richtigkeit aus der Tat erg1ibt, Ja, ın gewı1ssem Sınn nıchts anderes SE als die
auf eWw1g 1m Menschen verbleibende SULEC Fat; die für ıh naturnotwendiıg eiıne



posıtıve Beziehung Gott, der Quelle allen wahren Glückes, ach sıch
zieht.

Es wırd anderen Stellen des Neuen TLestamentes ZW ar unzweıdeutig
7436 Ausdruck gebracht, da{f 65 auch bereıts - EOhn- VO seıten Gottes UT

Folge hat, Wenn eıner eiınem Menschen, weıl : eın Mensch ist; oder
trınken x1bt oder ıhm auf andere Weıse Hıltfe kommt?: HET aber wırd

deutlich herausgestellt, da{f s sıttlıch och wertvoller 1St; solches bewußt
Christus un 1m Hınblick auf ıh Cu  5

Die ZuLe Tat den Repräsentanten und Bevollmächtigten Jesu wırd als
besonderen Lohnes würdiıg empfohlen. Wenn auch zutieftst verab-
scheuen ist, da{fß die ‚„‚höhere Geıistlichkeit“ dies 1n trüheren Jahrhunderten
mıtunter schamlos ausgeNutzZt hat; 6S sıch auf Kosten der Armen gul
ergehen lassen, 1St das eın Grund dort, Amtsträger 1im Sınne Jesu

leben sıch bemühen heute die Botschaft verschweigen, die den läu-
bıgen das besondere Wohlwollen Gottes für den Fall verheıfßßst, dafß S1e ıhnen
(Csutes HE  } uch auf diesen Gedanken soll jer nıcht weıter eingegangen
werden, weıl sıch seıner näheren Erörterung anderer Stelle Gelegenheit
bieten wırd.“

Dafß die Taten eınes Menschen se1n eıl bewirken und nıcht blo{fß anzel-
SCH, W1e€e C655 die BA aa toraa wahrhaben wollten, und dafß 65 dabe] eın Mehr
und eın Weniger 1Dt, geht AaUS Stellen WI1€e dieser doch ohl mı1ıt Sıcherheit
hervor. Aus anderen Stellen des Neuen Testamentes wırd allerdings deutlich,
da{ß CIn Mensch VO sıch AMXS$ eiınen Becher Wasser 1n der rechten Weıse
geben könnte, in der VWeıse, da{fß diese Tat iıhn (30t% näherzubringen
vermöchte, sondern da{ß die Befähigung dazu ıhm Nnu  — VO  } (sott durch Jesus
Christus geschenkt werden Z RAUP| un! da{fß ın diesem Sınn alles Gnade iSt-
Dıiese Lehre klar AUSZUSASCNH, mıiıt Jjenen evangelischen Brüdern und
Schwestern, die 1n diesem Punkt den Standpunkt der Reformatoren hınter
sıch gelassen haben, un 1ın geduldigem Gespräch mMıiıt jenen, die weıter daran
testhalten auch das gehört 111. heute ZUr Ausübung der Gnadengaben der

‘Lehre un der Prophetie.
Vgl bes die Gerichtsrede, Mt 25, 31—46
Vgl bes die Parallelstelle Mit 10, un! die entsprechend azu ausgewählte alttestamentliche

Perikope (2 Koöon ‚8—10.14—-1 a) Sonntag 1m Jahreskreıs


